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Titel: Anzeige: Westfalen Classics

am 20. September in Warstein.

Liebe Leserinnen und Leser,
haben Sie die Preispolitik der „Ölmultis“ schon verstanden? Warum wechselt der Kraftstoff-
preis an den Tankstellen gefühlt 25 Mal am Tag? Oder die Frage aller Fragen: Wann ist der
Sprit am günstigsten und wo kann ich ihn bekommen?

Morgenstund hat Gold im Mund – das gilt vor allem für die Mineralölkonzerne. Für Autofah-
rer  ist der Vormittag alles andere als günstig. Dann greifen ihnen die Ölkonzerne besonders
tief in die Tasche. Preisaufschläge kommen außerdem auch nachts oder am Freitag zustande.
Wer weiß, wann die günstigste Zeit zum Tanken ist, kann seinen Geldbeutel erheblich scho-
nen. Tanken Sie früh morgens einen Liter Super, zahlen Sie rund 2,7 Cent mehr als am
Abend. Bei Diesel beträgt die Preisdifferenz sogar 3,3 Cent je Liter, in einigen Städten sogar
12 Cent, hat der ADAC berechnet, dessen Präsident von Preiswirrwarr und sogar von „syste-
matischer Abzocke“ spricht. Der Sonntag hat sich übrigens als besonders preiswerter Tanktag
und der Freitag als teuer erwiesen. Wie der Focus erklärt, ist der Benzinpreis morgens gegen
acht Uhr am höchsten und fällt im Laufe des Tages bis 18 Uhr auf seinen Tagestiefstand. Über
Nacht folgen dann wieder kräftige und stark schwankende Preisaufschläge.

Dass der Mineralölpreis bei steigender Nachfrage und schwindenden Vorräten steigt, ist nach-
vollziehbar. Allerdings sind kurzfristige Preissprünge nicht verständlich. Wenn dann auch
noch zum Wochenende oder vor Feiertagen der Benzinpreis steigt, mutet das merkwürdig an
und lässt „Abzocke“ zum Reizwort werden.

Um einen Überblick zu bekommen, wo der Sprit gerade am günstigsten ist, gibt es im Inter-
net Portale, bei denen die Preise für Tankstellen in der Umgebung dokumentiert werden.
Helfen soll bald übrigens auch die „Markttransparenzstelle“: Das Bundeskartellamt hat 13.000
Tankstellen erfasst, für die eine aktuelle Meldepflicht der Preise gilt.

Warum kann ich nicht glauben, dass dadurch die Preise sinken? Einen schönen Start in den
Herbst wünscht dennoch das Team vom  MESCHEDE MAGAZIN!

Nicht nur Pollenflug macht
dem empfindlichen Autolack
zu schaffen. Beim Parken un-
ter Bäumen oder auch von Au-
tobahnfahrten ist in diesen
Tagen das Auto meist schnell
von einer klebrigen Schicht
überzogen.

Autolack im Dauerstress
Blech, Glas und Innenraum brauchen Pflege und Instandsetzung

„Es ist vor allem die Kom-
bination aus klebrigen Har-
zen, Pollen, Blattlaussekre-
ten, ätzendem Vogelkot und
aggressiver UV-Strahlung,
die der Autolackierung zu-
setzt“, erklärt Michael Bross,
Geschäftsführer des Deut-

Foto: iStock/spp-o

schen Lackinstitututs. „Um
Schäden für den Lack zu ver-
meiden, sollte man bei der
Reinigung und Pflege ein
paar Regeln beachten.“
Wer mit aggressiven Reini-
gern wie Scheuermilch oder
Essigreiniger zu Werke geht
oder gar mit einem Haus-
haltsschwamm oder Mikro-
fasertuch kraftvoll versucht,
die Oberfläche von der Ver-
schmutzung zu befreien, ris-
kiert Schäden an seiner La-
ckierung. So robust die mo-
dernen Autolackierungen
heute auch sind, ihre obers-
te Schicht ist nur rund 0,04
Millimeter dick, was in etwa
der Dicke eines Haares ent-
spricht.

Hier kann es tatsächlich zu
einem mechanischen Abrieb
kommen, der die Lackierung
nicht nur stumpf werden lässt,
sondern langfristig auch die
Zerstörung des Klarlacks be-
wirkt. „Besser ist es, bei hart-
näckigen Verschmutzungen,
die auch in der Waschanlage
nicht abgehen, Spezialreini-
ger zu nutzen, die im Fach-
handel angeboten werden“,
informiert Bross. „Sie wer-
den mit einem weichen Lap-
pen oder Küchenpapier auf-
getragen, lösen den Vogelkot,
der anschließend mit viel
Wasser abgewaschen werden
kann.“

Auch die klebrigen Pollen
können der Autolackierung
zusetzen, wenn sie nicht ent-
fernt werden. Man sollte des-
halb in dieser Zeit häufiger
eine Waschanlage aufsuchen.
Wer seinen Wagen unter Bäu-
men parkt, sollte Verschmut-
zungen möglichst schnell ent-
fernen. Denn eine intakte
und glänzende Lackierung
erhöht auch den Wiederver-
kaufswert.

Regelmäßig sollte auch an
die Reinigung von Scheiben
und Gläsern gedacht werden:
Stand-, Abblend-, Fern-,
Brems- und Rücklicht vertra-
gen außen und innen eine
Wäsche. Das vermeidet ge-
fährliches Streulicht, das den
Fahrer blendet.
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Am 22. September wird ein
neuer Bundestag gewählt.
War lange nichts zu spüren,
tritt der Wahlkampf langsam
aber sicher in die heiße Pha-
se ein. Und viele Experten
meinen, dass die derzeit noch
unentschlossenen Wähler
den Ausgang der Wahl ent-
scheiden könnten.

Auch wenn viele Menschen
von einem langweiligen
Wahlkampf sprechen und
kaum jemand damit rechnet,
dass SPD-Kandidat Peer
Steinbrück doch noch an Bun-
deskanzlerin Angela Merkel
vorbeiziehen kann – es könn-
te am Wahlabend noch
einmal spannend werden. Es
scheint momentan noch
keineswegs sicher, dass es für
ein politisches Lager reicht,
um die Regierung zu stellen.
Also weder für die bestehen-
de Koalition aus CDU/CSU
und FDP noch für ein Bünd-
nis aus SPD und Grünen.
Dazu sind noch zu viele Fra-
gen offen.

Welcher Parteien schaffen
überhaupt den Einzug in den
Bundestag? CDU, SPD und
Die Grünen – klar. Aber
schaffen die FDP und die
Linke den Sprung über die
Fünf-Prozent-Hürde? Was ist
mit den Piraten oder der AfD.

Gerade die kleineren Partei-
en können das Zünglein an
der Waage spielen, wenn sie
es schaffen, in den Bundes-
tag einzuziehen und alle Re-
chenspiele dadurch gehörig
durcheinander wirbeln kön-
nen. Dann würde wohl alles
auf eine „Große Koalition“
hinauslaufen. Kanzlerin blie-
be dann wohl Angela Mer-
kel, während Peer Steinbrück
angekündigt hat, sich dann
zurückzuziehen.

Jeder Wähler hat bei der Bun-
destagswahl zwei Stimmen.
Mit der Erststimme stimmt er
über den Direktkandidaten in
seinem Wahlkreis ab, mit der
Zweitstimme wird für eine
Partei votiert. Die Zweitstim-
me entscheidet über die Sitz-
verteilung also die Mehrheits-
verhältnisse im Deutschen
Bundestag, der schließlich
den Bundeskanzler bzw. Bun-
deskanzlerin wählt.

Bei der Bundestagswahl 2009
waren die Mehrheitsverhält-
nisse im Kreis Soest bei dern
Erststimmen eindeutig ge-
klärt. Bernhard Schulte Drüg-
gelte (CDU) ging mit 45,8
Prozent der Stimmen als kla-
rer Sieger hervor und zog als
Direktkandidat in den Bun-
destag ein. Wolfgang Hell-
mich (SPD) kam auf 29,2

Vom Kreis Soest in
die Hauptstadt
Wahl zum Deutschen Bundetag
am 22. September

Wolfgang Hellmich kandidiert für die SPD und vertritt den
Kreis Soest im Bundestag.

Bernhard Schulte-Drüggelte (CDU) gewann bei der Wahl
2009 das Direktmandat und zog in den Bundestag ein.

Am 22. September wählen die Deutschen einen neuen
Bundestag. Jeder Wahlberechtigte hat zwei stimmen. Foto
pixelio.de / Bert Gemen

Prozent der Stimmen, schaff-
te es aber über den Listen-
platz nach Berlin. Die Grü-
nen kamen auf 7,3 Prozent,
die FDP holte 9,6 Prozent
und die Linke 7,0 Prozent.

In diesem Jahr kandidieren:
Bernhard Schulte-Drüggelte
(CDU), Wolfgang Hellmich
(SPD), Ingo Westermann
(FDP), Cordula Ungruh (Grü-
ne), Michael Bruns (Linke)
und Sven Sladek (Piraten).

Bei den Zweitstimmen fiel
das Ergebnis im Wahlkreis
Soest nicht ganz so klar aus.
Stärkste Kraft war auch hier
die CDU. Allerdings blieb sie
mit 36,6 Prozent deutlich hin-
ter dem Ergebnis von Schul-
te-Drüggelte zurück. Die
SPD sammelte 25,4 Prozent,
die Grünen 8,6 Prozent, die
FDP kam auf 16,9 Prozent
und die Linken auf 7,6 Pro-
zent.
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Allen Besuchern viel Spaß
beim Besuch in Rüthen!

Ein bisschen ist es wie eine
Zeitreise. Wer am 7. Und 8.
September in den Straßen
und Gassen Rüthens
unterwegs ist, wird sich in eine
längst vergangene Epoche
zurückversetzt fühlen. Und er
sollte sich nicht wundern,
wenn ihm Gestalten in langen
Leinen-Gewändern oder
Edelmänner und -frauen oder
Kaufleute, die sich in feinstes
Tuch gehüllt haben, entgegen-
kommen. Und wenn es hinter
dem Rücken plötzlich schep-
pert, könnte es an den Rittern
liegen, die in voller Rüstung
unterwegs sind. Denn in
Rüthen wird an diesem Wo-
chenende der Westfälische
Hansetag gefeiert.

Dazu werden Hansefreude
aus Deutschland und den Nie-
derlanden in der Bergstadt
erwartet.

Eingebunden ist der 30. West-
fälische Hansetag in den tra-

ditionellen Marienmarkt, der
vom 6. Bis 10. September
stattfindet. Insofern wartet
auf die Besucher eine höchst
interessante Mischung aus
Moderne und Historie.

Der Marienmarkt beginnt am
Freitag, 6. September. Um
15.30 Uhr heißt es dabei
„Freie Fahrt für Rüthener
Kids“ auf dem Marktplatz.
Dort findet um 19 Uhr auch
die After Work Party statt.
Höhepunkt des Abends:
„Light at Night“ am Wasser-
turm / Hachtor.

Um 11 Uhr öffnet am Sams-
tag, 7. September, der Markt
wieder und auch die Zeitrei-
se beginnt schon, auch wenn
der Hansetag offiziell erst um
12 Uhr u.a. durch Bürger-
meister Peter Weiken und
Landrätin Eva Irrgang eröff-
net wird. Kutschfahrten oder
Spiele und Lieder aus dem
Mittelalter sorgen unterdessen

für Kurzweil. Die Auffüh-
rung der Carmina Burana von
Carl Orff um 14 Uhr mit dem
Kammerchor Rüthen und
dem Chor der Christuskirche
Minden ist ganz sicher ein
Höhepunkt, den man nicht
verpassen sollte.

Auf der Bühne geht es auch
anschließend munter weiter.
Der Gesangsverein Kallen-
hardt bietet bekannte Musi-
cal-Melodien und Chor-Stü-
cke, die Schulband und Tanz
AG der Maximilian-Kolbe-
Schule zeigen ihr Können
oder die Flower Girls treten
auf. Um 18.30 Uhr wird es
dann ernst. Dann beginnt der
Sturm auf die Stadtmauer.

Anschließend darf wieder
gefeiert werden. Denn ab 19
Uhr heißt es wieder umsonst
und draußen mit Live-Musik
von Bell Book + Candle und
Lacki Seven. Nach Wingen-
felder & Wingenfelder sowie

Anna Maria Zimmermann ist
es den Organisatoren also
wieder gelungen, einen ech-
ten Top-Act zu verpflichten.
Und am  Wasserturm  heißt
es um 21 Uhr wieder „Light
at Night“.

Der Sonntag, 8. September,
wird um 10 Uhr mit einem
okumenischen Festgottes-
dienst auf der Bühne einge-
läutet. Anschließend öffnet
wieder der Markt und auch
das mittelalterliche Treiben
setzt wieder ein. Um 17 Uhr
wird die Hanse-Fahne dann
an die Stadt Soest übergeben,
die im kommenden Jahr den
Hansetag ausrichtet. Eine hal-
be Stunde später beginnt das
Konzert mit Manyou.

Nachdem am Montag etwas
Zeit zum Ausruhen ist, geht am
Dienstag, 10. September, der
Marienmarkt in seine nächste
Runde. Der traditionelle Kram-
markt öffnet um 8 Uhr.

Zeitreise beim Westfälischen Hansetag in Rüthen
Am 7. und 8. September wird gefeiert – Konzert mit Bell Book + Candle

Bell Book + Candle gastieren asm 7. September beim Hansetag in Rüthen, dann heißt es wieder „Umsonst und draußen“. Foto:
Kasskara
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Eigentlich hat die alte „r“-
Regel, Muscheln nur in Mo-
naten zu essen, die mit „r“
enden, keinen Bestand mehr
- Miesmuscheln sind fast
ganzjährig verfügbar. Aber
jetzt, wenn es draußen nicht
mehr so heiß ist, sind sie ein-
fach am Besten!

Der echte Muschelkenner ist
dabei an der Art und Weise
des Verspeisens erkennbar:
Er isst das Meeresgetier mit
einer leeren Muschelschale
als Besteck, mit dem Löf-
fel  wird al lein die letzte
Muschel in der Brühe ge-
sucht und der pikante Sud
ausgelöffelt.

Zutaten: 1 Zwiebel, 2 Möh-
ren, 3 Stangen Staudensel-
lerie, 1 kg Miesmuscheln,
150 ml Weißwein,  2 EL
Sonnenblumenöl, 1 Beutel
Gewürzmischung Seelachs
in Kräuter-Sahne,  1 EL
Crème fraîche.

Zubereitung: Zwiebel schä-
len und in Würfel schnei-
den.  Möhren putzen,  wa-
schen, schälen und in klei-
ne Würfel schneiden. Stau-
densellerie putzen, waschen
und in kleine Würfel
schneiden.  Miesmuscheln
unter  f l ießendem Wasser
gründlich waschen, geöff-
nete Muscheln aussortieren
und entsorgen.  In einem
Topf 500 ml Wasser und
Weißwein aufkochen. Mu-

Muscheln: Auch ohne „r“ ein Genuss
Miesmuscheln mit Weißwein-Gemüse immer ein Gedicht

Foto: Maggie-Kochstudio

scheln zugeben und zuge-
deckt bei mittlerer Wärme-
zufuhr ca. 5 Min. kochen.
Muscheln abgießen, dabei
den Sud auffangen und 250
ml abmessen. Geschlossene
Muscheln aussortieren und
entsorgen. Muschelfleisch
aus der Schale lösen. In ei-

nem Topf Sonnenblumenöl
heiß werden lassen. Die Ge-
müsewürfel  darin ca.  10
Min. andünsten. Muschel-
sud zugießen.  Gewürzmi-
schung einrühren.  Crème
fraîche zugeben, zum Ko-
chen bringen und bei gerin-
ger Wärmezufuhr etwa zwei

Minuten kochen. Die Mies-
muscheln zugeben und er-
wärmen.  Servieren Sie
dazu Schwarzbrot und But-
ter und verfeinern Sie die
Muscheln mit  fr isch ge-
hackter Petersilie. Ein tro-
ckener Weißer scmeckt
dazu. Guten Appetit.

Klassische Musik unmittelbar
erlebbar zu machen – inten-
siv, leidenschaftlich und auf
höchstem künstlerischem Ni-
veau – dies ist das Ziel des
Westfalen Classics Festivals.
In diesem Jahr findet es vom
20. bis 29. September statt.

Die Konzertreihe ist verbun-
den mit der Absicht, das fas-
zinierende Live-Erlebnis
hochklassiger Kammermusik
nicht nur den Kulturmetropo-
len unseres Landes zu über-
lassen, sondern auch in Süd-
westfalen fest zu verankern.
Viele Besucher unserer Regi-
on erhalten so Zugang zu be-
wegenden Konzerten, die
schon viele zu begeisterten
Fürsprechern der klassischen
Musik haben werden lassen.
Auf  diese Weise möchte
WestfalenClassics die große
musikalische Tradition der
Kammermusik auf die Zu-
kunft ausrichten und ihr ei-
nen hohen Stellenwert in un-
serer modernen Kulturland-
schaft  sichern.

Seit fast 10 Jahren können
international erfolgreiche und
angesehene Künstler für das
Festival gewonnen werden.
Zudem hat sich Westfalen
Classics der Förderung jun-
ger Künstler verschrieben.
Ihnen wird die Gelegenheit
geboten, auf einer Bühne ge-
meinsam mit den bereits eta-
blierten Künstlern zu musi-
zieren, sich zu präsentieren
und Kontakte zu knüpfen.

Das Festival konzentriert sich
nicht allein auf einen Spiel-
ort, sondern bezieht die

schönsten Kirchen und
Schlösser der Region ein, u.a.
die Jakobikirche in Lippstadt,
die Hohnekirche in Soest, die
Elisabethkirche in Warstein,
Schloss Körtlinghausen in
Rüthen-Kallenhardt, Schloss
Eringerfeld in Geseke und
Gut Holthausen in Büren.
Hierdurch verbindet es durch
herausragende kulturelle Er-
eignisse städtische und länd-
liche Räume in  Südwestfa-
len und leistet damit einen
wichtigen Beitrag zur Iden-
tität der Region.

Traditionell findet das Eröff-
nungskonzert in der Elisabe-
thkirche in Warstein statt. Die
Kirche lädt mit ihrer hervor-
ragenden Akustik und wun-
dervollen Umgebung
geradezu ein, hier das Festi-
val zu eröffnen. Am 20. Sep-
tember beginnt hier das Er-
öffnungskonzert um 19.30
Uhr. Es steht unter dem Titel

„Europäischer Genius“ und
würdigt besonders die Kom-
ponisten Franz Liszt, Felix
Mendelssohn-Bartholdy und
Boris Papandopulo.

Das Schloss Körtlinghausen
ist gleich zwei Mal Spielort.
Am Dienstag, 24. Septem-
ber, steht um 19.30 Uhr der
Konzertabend mit Fackel-
licht auf dem Programm. Er
steht unter dem Motto „Pas-
sion francaises – französische
Leidenschaften“.  Dement-

Klassische Musik unmittelbar erleben
Westfalen Classics vom 20. bis 29. September

Schon traditionell findet am 20. September in der
Elisabethkirche Warstein das Eröffnungskonzert statt.

sprechend stehen die melan-
cholischen und leidenschaft-
lichen Werke französischer
Komponisten wie Claude
Debussy, Erneest Chausson
und Gabriel Fauré im Mittel-
punkt. Beim Fackelschein im
Schlosspark ein besonders
intensives Erlebnis.

Am Sonntag, 29. September
folgt an gleicher Stelle um
11.30 Uhr das Matineekon-
zert „Mozart und Hummel“.
Der Komponist Johann Ne-
pomuk Hummel war ein
Schüler Mozarts und lebte in
Weimar Er schwärmte für
seinen Lehrer und adaptierte
seine Werke für Kammermu-
sikbesetzung.

Die weiteren Termine:
Samstag, 21. September: Ka-
pellenkonzert „Il prete rosso“,
19.30 Uhr Gut Holthausen.
Sonntag, 22. September:
Schlosskonzert „Ma’alot“, 17
Uhr Schloss Eringerfeld.
Freitag, 27. September: Kam-
merkonzert „Jubilee“, 19.30
Uhr Hohnekirche Soest.
Samstag, 28. September:
Kammerkonzert „Mortis de-
siderio“, 19.30 Uhr Jakobi-
kirche Lippstadt.

Gleich für zwei Konzerte bildet das Schloss Körtlinghausen
die stimmungsvolle Kulisse.
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Wässern, düngen, schneiden,
mulchen, .... 48 von 100 deut-
schen Gartenliebhabern arbei-
ten laut Freizeitmonitor der Stif-
tung für Zukunftsfragen
mindestens einmal pro Woche
aus purer Freude an diesem
Hobby im Garten.

Im Sommer verbringen Gar-
tenbesitzer natürlich mehr Zeit
mit Erholung und Entspan-
nung. Aber zum Herbst hin
werden sie wieder ganz unru-
hig, denn dann ist die beste
Pflanzzeit! Der Gärtner und die
Baumschule vor Ort kennen die
standortgerechten Pflanzen ge-
nau und können empfehlen,
welche Pflanzen sich
erfahrungsgemäß gut eignen.

Das gestiegene Bewusstsein für
das direkte Lebensumfeld ver-
ändert auch das Verhältnis zum
eigenen Garten. So haben Gär-
ten erheblich an Bedeutung als
Lebensraum für Insekten, Vö-
gel und Kleintiere gewonnen.
Dabei spielt die Art des Gar-
tens und vor allem die Pflan-
zenauswahl eine große Rolle:

Aus purer Freude am Garten

Vielfalt führt zu Vielfalt! Un-
terschiedliche Pflanzen und
Strukturen wie Hecken, Obst-
bäume, Sträucher, Stauden,
Bodendecker, aber auch Tro-
ckenmauern, Asthaufen und
Kompost bieten Tieren Unter-
schlupf und Nahrung. Mit blü-
ten- und fruchttragenden Ge-
hölzen und Stauden schaffen
Gartenbesitzer naturnahe Le-
bensräume für sich, aber auch
für Tiere und Pflanzen. Natur-
nah ist kein Synonym für ver-
wildert! Aber wer ein paar Qua-
dratmeter Rasenfläche in ein
blühendes Rosenbeet verwan-
delt oder mit einer Lavendel-
bordüre ersetzt, tut sich wirk-
lich einen Gefallen.

Auch auf engem Raum lassen
sich verschiedene Gartenberei-
che mit eigenem Charakter bau-
en - ein lauschiger Sitzplatz
etwa, eine blühende Blumenin-
sel im Rasen, ein Miniteich oder
ein Sprudelstein, eine Nasch-
obstecke aus Beerensträuchern.
Ist Sichtschutz gewünscht, er-
möglichen grün überwachsene
Rankwände oder größere Sträu-

cher, einzelne Gartenzimmer
voneinander zu trennen: Dann
ist selbst ein kleiner Garten nicht
mit einem Blick einseh- und
durchschaubar. Von Mauer oder
Zaun als Umfriedung des gesam-
ten Gartens raten Landschafts-
gärtner indes ab: Sie machen den
Garten kleiner, als er ist. Optisch
erweitern den Garten hingegen
grüne, locker gewachsene Wän-
de aus Heckenpflanzen, die mit
Blüte oder Blatt überzeugen.
Ob kurz und breit oder lang und
schmal: In kleinen Gärten gibt
es keinen Platz zu verschenken!
Ein Zuviel an Pflanzen verbie-
tet sich schon aus Platzgründen
- umso schöner, wenn die aus-
gewählten Gewächse durch ihre
Wandlungsfähigkeit vom Früh-
jahr bis zum Herbst beeindru-
cken. Auch Kletterpflanzen sind
sehr effektvoll - und benötigen
dabei nur wenig Grundfläche.
Viele verfärben sich jetzt im
Herbst besonders auffällig.

Pflanzenfarben beeinflussen
übrigens insgesamt die Raum-
wirkung: Blaue oder weiße Blü-
ten im Hintergrund lassen den
Garten größer erscheinen, gel-
be, orangefarbene oder rote hin-
gegen rücken den hinteren Gar-
tenbereich optisch näher heran.
Jetzt ist Pflanzzeit und deshalb
der richtige Zeitpunkt, um mit
den Experten für den Garten zu
sprechen.

Der hilft auch bei der Pflege:
Richtig in Form gebracht, ist
das nächste Gartenjahr bestens
vorbereitet und nur noch eine
Frage der Zeit.

Selbst in kleineren Hausgärten ist ausreichend Platz: Auch
für einen Obstbaum oder Beerenobststräucher. Foto: BdB.

Die Bestattungskultur in
Deutschland ist in den letzten
Jahren sehr vielfältig gewor-
den. Neben dem klassischen
Friedhof gibt es Friedwälder,
Urnenkirchen, Seebestattung,
anonyme Beisetzungen und
vieles mehr.

Diese neue, große Auswahl
an Bestattungsarten und -or-
ten stellen uns Menschen vor
bisher ungewohnte Entschei-
dungen. In nur einer Gene-
ration hat sich die jahrtausen-
dealte rituelle Sicherheit des
kirchlich geprägten Hand-
lungsablaufes, der nach jedem
Versterben eines geliebten
Menschen üblich war, aufge-
löst. Heute sind mehr denn je
Eigenverantwortlichkeit und
persönliche Gestaltung der
Abläufe nach dem Tod ge-
fragt.

Der Friedhof ist kein Ort wie
jeder andere. Man kann dort
nicht nur trauern und Trost
finden – Er bietet Ruhe und
Raum zum Entspannen, lässt
die Menschen Hoffnung
schöpfen und neuen Mut ge-
winnen. Trauernde finden
hier einen geschützten Rah-
men, um sich von den Ver-
storbenen zu verabschieden
und um ihrer zu gedenken.

Der Friedhof ist im Wandel: Vor allem so genannte
Memoriamgärten werden vielerorts zukünftig das Bild des
Friedhofs bestimmen. Foto: GPP/Aeternitas.

Friedhof ist auch ein Ort des Lebens

Durch den Umgang mit Blu-
men und Pflanzen kann die
Trauer besser verarbeitet wer-
den, positive Gefühle, wie
Wohlbefinden, Entspannung
und Heimatgefühl können
durch die Bewegung im
„Grünen Kulturraum Fried-
hof“ ausgelöst werden. Der
Friedhof gehört zur Kultur
des Menschen, er ist ein Teil
von uns und darüber hinaus
etwas ganz besonderes, eben:
Kein Ort wie jeder andere!

Seit 2001 finden Veranstal-
tungen zum bundesweiten
Tag des Friedhofs am jeweils
dritten Wochenende im Sep-
tember statt. Geführte Fried-
hofsrundgänge, Diskussionen
zu friedhofsrelevanten The-
men, Ausstellungen mit ver-
schiedenen Schwerpunkten
sowie kulturelle Veranstaltun-
gen mit Musik und Literatur
haben dabei immer ein Ziel:
Die Bedeutung des Friedhofs
als Ruhestätte, Ort der Trau-
erbewältigung, Erholungs-
und Lebensraum soll den
Menschen wieder näher ge-
bracht, der Umgang mit den
Themen Tod und Trauer ent-
tabuisiert werden.

Friedhöfe haben viel zu bie-
ten und sind ein Teil des

Städte- und Gemeindelebens.
Und das gilt für alle Genera-
tionen. Gerade Kinder haben
Potential, sich über altersspe-
zifische Aktionen am Tag des
Friedhofs mit dem Tod als
Bestandteil des Lebens aus-
einanderzusetzen. Sie lernen
den Friedhof so auch als ei-
nen Ort des Lebens kennen.
Die Entwicklung und Verän-
derung wird sich nach Mei-

Der Herbst ist die beste Pflanzzeit – Vielfalt ist Trumpf

nung von Experten weiter
fortsetzen; zukünftig rückten
Leben und Tod auch wieder
näher zusammen. Friedhöfe
werden dann nicht mehr un-
bedingt nur Orte zum stillen
Gedenken sein. Vielerorts
denke man bereits darüber
nach, Cafés als Begegnungs-
stätten oder Kinderspielplät-
ze auf Friedhöfe zu integrie-
ren. (GPP)

Tag des Friedshofs: Platz für Entspannung und Trost
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Bildung von Schimmelpilzen vorbeugen
Dämmung fachgerecht anbringen, Feuchteschäden beseitigen

Mit modernen Mesgeräten werden Feuchteschäden exakt aufgespürt. Fotos: Bauherren Schutzbund.

Auch die Fenster müssen fachgerecht eingebaut werden,
damit sich keine Wärmebrücken bilden.

Vor allen zwei Dinge soll ein
modernes Haus erfüllen: Es
soll nur wenig Energie ver-
brauchen und ein gesundes
Wohnklima haben. Beides ist
machbar. Dennoch gilt es ei-
nige Hindernisse zu überwin-
den, um dieses Ziel zu errei-
chen.

Eine effiziente Wärmedäm-
mung an Dach und Fassade
trägt einen wesentlichen Teil
dazu bei, den Energiever-
brauch eines Hauses zu sen-
ken. Doch das funktioniert
nur, wenn die Dämmung
fachgerecht angebracht wird.

Denn die beste Wärmedäm-
mung nützt nichts, wenn die
Anschlüsse nicht dicht schlie-
ßen. Die ungewollte Hinter-
lüftung der Wärmedämmung
treibt die Heizkosten in die
Höhe und bringt Zugluft in
die Räume. Zugig wird es
auch, wenn die Anschlüsse
zwischen Dach und Wänden

nicht winddicht gemacht wur-
den. Mit der Zeit können sich
dadurch auch Tauwasser bil-
den und Schimmelpilze kön-
nen gedeihen.

Auch Luftundichtheiten und
Wärmebrücken müssen in je-
dem Fall beseitigt werden,
denn sie kosten unnötig En-
ergie. Außerdem schlägt sich
an den kalten Bauteilen
erfahrungsgemäß Feuchtig-
keit nieder. Bleibt sie unbe-
merkt, bildet sich dort Schim-
mel, mahnt der Verband Pri-
vater Bauherren (VPB).

Eine nicht fachgerechte An-
bringung der Dämmung ist
aber nur eine mögliche Ur-
sache für die Bildung von
Schimmelpilzen in der Woh-
nung. Grundsätzlich benöti-
gen Schimmelpilze Feuchtig-
keit, um zu gedeihen. Dabei
reichen schon geringe Schä-
den, wie etwa ein kleines
Loch im Dach, durch das es

hineinregnet, oder ein defek-
tes Leitungsrohr, das die
Wände durchnässt, um das
Wachstum des Schimmelpil-
zes auszulösen.

Schwere Gesundheitsstörun-
gen, wie entzündliche Er-
krankungen des Organsys-
tems, der Nägel, Haare und
Atmungsorgane, können die
Folge sein. Schimmel kann
auch zu Hautreizungen füh-
ren, zu grippeähnlichen Be-
schwerden, ja sogar zu Er-
s c h ö p f u n g s z u s t ä n d e n ,
Schwindel, Gedächtnis- und
Sprachstörungen sowie  zu
Atemwegserkrankungen bis
hin zu schwerem Asthma.
Viele gute Gründe also, um
schimmelbefallene Räume im
Haus unbedingt gründlich zu
sanieren.

Der VPB warnt allerdings
davor, gleich bei ersten An-
zeichen von Schimmel un-

Bei einer guten Gebäudedämmung achtet der
Zimmermeister darauf, dass keine Wärmebrücken bestehen
bleiben. Foto: djd/Fördergesellschaft Holzbau und Ausbau

kontrolliert verschiedene
Produkte zur Schimmelent-
fernung einzusetzen. Bei der
Sanierung befallener Räume
brauchen die Hausbewohner
grundsätzlich qualifizierte
Hilfe. Zunächst suchen erfah-
rene Bausachverständige die
Feuchtequelle und beseitigen
deren Ursache. Anschließend
wird das Haus getrocknet.
Parallel dazu wird die genaue
Art des Schimmelpilzes von
erfahrenen Innenraumanaly-
tikern untersucht, damit die
Sanierungsfachleute wissen,
mit welchem der zahlreichen
„Gegner“ sie es zu tun haben.
Danach werden die mit dem
Schimmelpilz belasteten
Bauteile sorgfältig gereinigt
oder sogar komplett ausge-
tauscht.

Dank der Thermografie las-
sen sich unter anderem Wär-
mebrücken an Balkonen,
Heizungsnischen und Rollla-

denkästen lokalisieren.
Feuchte Wände können sich
ebenfalls als kühle Punkte auf
dem Thermogramm abzeich-
nen. Gut eignet sich das Ver-
fahren auch zur Beurteilung
von verputztem Fachwerk

oder zum Aufspüren von
Fehlstellen in Dämmungen.
Die Thermografie macht das
Problem sichtbar und ist der
erste Schritt zur Sanierung,
denn Wärmebrücken müssen
in jedem Fall beseitigt werden.
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Ihr Horoskop für September

An- und Verkauf Erotik

Widder 21.3. - 20.4.  Erzählen Sie im Freundes-
kreis nicht zu viel über Ihr Privatleben. Man
horcht Sie nur aus. Lassen Sie sich durch uner-
wartete finanzielle Zugänge nicht zum Leicht-
sinn verführen.

Stier 21.4. - 20.5. Kleine Missverständnisse im
Familienkreis können die Harmonie erheblich
trüben. Seien Sie nachsichtig, wenn jemand
Späße auf Ihre Kosten macht. Vermeiden Sie
alles, was Ihre Nerven zu sehr strapaziert.

Zwillinge 21.5. - 21.6.  Es ist keineswegs so, dass
Sie keine Bewunderer haben. Sie sind nur viel
zu wählerisch. Oder wollen Sie sich nur nicht
binden? Es gibt auch die Möglichkeit, eine lo-
ckere Beziehung einzugehen.

Krebs 22.6. - 22.7. Wecken Sie Ihre Lebensgeis-
ter durch geistiges Training. Das bringt Sie im
Job weiter und auch sonst rosten Sie nicht ein.
Am letzten September-Wochenende wird es ro-
mantisch.

Löwe 23.7. - 23.8.  Die Neuerung am Arbeitsplatz
kommt Ihnen ungelegen. Setzen Sie sich trotz-
dem damit auseinander. Es ist wichtig für die
Zukunft. Genießen Sie ein Zusammentreffen in
Ihrer Freizeit.

Jungfrau 24.8. - 23.9.  Bewegen Sie sich viel. Der
Körper sollte so elastisch bleiben, dass er den
täglichen Ansprüchen standhalten kann. Ohnehin
sind Sie etwas zu faul geworden.

Waage 24.9.-23.10.  Schierigkeiten am Arbeits-
platz können auftreten. Versuchen Sie, das Pro-
blem zu lösen. Liierte müssen in der dritten Sep-
temberwoche neue Seiten beim Partner suchen.
Das belebt die Beziehung.

Skorpion 24.10. - 22.11. Sie haben alle Hände voll
zu tun. Es scheint, als ob jeder Ihre Hilfe benö-
tigt. Das ist in Ordung, aber immer eins nach
dem anderen. Vergraben Sie sich nicht zu sehr
in die Arbeit, Ihr Partner braucht Zuneigung.

Schütze 23.11. - 21.12.  Kleinere Missverständnis-
se in der Partnerschaft oder im sozialen Umfeld
sollten Sie nicht überbewerten. Das Tief ist zur
Mitte des Monats aufgelöst. Dann müssen Sie
für Harmonie sorgen.

Steinbock 22.12. - 20.1.  Für persönliche Verände-
rungen ist der Monat gut geeignet. Nutzen Sie
die positive Phase und verabschieden Sie sich
von einer schlechten Angewohnheit, mit der Sie
bei Ihren Mitmenschen ohnehin nur anecken.

Wassermann 21.1. - 19. 2.  Man weiß, dass Sie
schweigen können. Deshalb erfahren Sie viele
Dinge, über die Ihre Bekanten sonst nicht re-
den. Enttäuschen Sie dieses Vertrauen nicht.

Fische 20.2. - 20.3.  Am Arbeitsplatz müssen Sie
Gas geben, wenn Sie die Aufgaben in der gefor-
derten Gründlichkeit erledigen wollen. Ihr Pri-
vatvergnügen darf Ihre Pflichten nicht beein-
trächtigen. Sonst drohen Schwierigkeiten.

Mehr als 80 Menschen sind in
Warstein in den vergangenen
Wochen an einer mysteriösen
Krankheit erkrankt. Zwei
Menschen starben.

Als Ursache wird ein Legio-
nellenausbruch vermutet.
Grund hierfür können klima-
technische Anlagen, so ge-
nannte Rückkühlwerke,  sein,
wie sie auf oder in größeren
Verwaltungs- und Industrie-
gebäuden zu finden sind. Bei
Redaktionsschluss (22. Au-
gust) stand die genaue Ursa-
che und der Ort der Klima-
anlage noch nicht fest.

Ein 53-jähriger Mann ist in
Folge der Krankheit im

Mysteriöse
Krankheitswelle in
Warstein

Krankenhaus verstorben. Ein
47-Jähriger, der keine ärztli-
che Hilfe in Anspruch ge-
nommen hat, erlag der Infek-
tion zu Hause.

Typische Symptome für die
Krankheit sind hohes Fieber,
trockener Husten und ein
schlechter Allgemeinzustand.
Bei den meisten Patienten
wurden ein- oder beidseitige
Lungenentzündungen diag-
nostiziert.

Bei den meisten Patienten
schlägt die Therapie mit ei-
nem Antibiotika-Cocktail an.
Sie werden nach Auskunft der
behandelnden Ärzte schnell
wieder fieberfrei.

Zwei Menschen gestorben

Im September geht es um
Deutschlands Zukunft – und
zwar schon vor der Bundes-
tagswahl: Am 21. September,
dem Tag des Handwerks, be-
weisen zahlreiche Hand-
werksorganisationen und -
betriebe deutschlandweit,
dass man heute und auch zu-
künftig auf handwerkliche
Meisterleistungen zählen
kann.

Mit vereinten Kräften arbei-
tet das Handwerk an seinem
größten Auftrag: der Welt
von morgen. Zum diesjähri-
gen bundesweiten Tag des
Handwerks, am 21. Septem-
ber, stellt der Wirtschaftsbe-
reich zukunftsrelevante The-
men in den Mittelpunkt – von
der Energiewende über den
demografischen Wandel bis
zum ökologischen Städtebau.

Otto Kentzler, Präsident des
Zentralverbandes des Deut-
schen Handwerks (ZDH), er-
klärt hierzu: „10 Millionen
modernisierte Heizungen, 3
Millionen barrierefreie Woh-
nungen oder 950.000 Lade-
punkte für Elekrofahrzeuge
bis 2020 – dies sind nur eini-
ge Leistungswerte, mit der
die Studie ‘Zukunft kommt
von Können’ der Prognos AG
die Innovationskraft des
Handwerks belegt.

Mit jeder Menge Ideen und
Impulsen machen mehr als 5
Millionen Handwerker unser
Land fit für die Herausfor-
derungen von morgen. ‘Zu-
kunft kommt von Können’

lautet daher auch das Motto
des diesjährigen Tags des
Handwerks.“

Ob für die großen Herausfor-
derungen der Zukunft oder
die kleinen Probleme des All-
tags, das Handwerk hat
immer die richtige Lösung
parat. Passend zum Wahl-

kampf-Endspurt bringt das
Handwerk diese Botschaft
plakativ auf die Straße:
„Kanzleramt gebaut. Stimm-
zettel gedruckt. Kandidaten
frisiert. Das Handwerk.
Immer die beste Wahl“, ist
auf fahrbaren Plakatflächen –
sogenannten Lithomobilen –
zu lesen, die am 20. und 21.

Am 21. September ist Tag des Handwerks

„Zukunft kommt von Können“

September rund um Reichs-
tag und Kanzleramt für Auf-
merksamkeit sorgen werden.

Doch nicht nur in Berlin, in
ganz Deutschland präsentie-
ren Organisationen und Be-
triebe die Bandbreite hand-
werklichen Könnens. Denn
wie in keinem anderen Wirt-
schaftsbereich liegt die Stär-
ke in der regionalen Veran-
kerung. Fußgängerzonen,
zentrale Plätze, Handwerks-
einrichtungen und Betriebe
erstrahlen am diesjährigen
Tag des Handwerks bereits
zum dritten Mal in Kampag-
nenfarben. Jugendliche, die
an ihrer Zukunft feilen, sind
auf den zahlreichen Informa-
tionsveranstaltungen bestens
aufgehoben: von der interak-
tiven Handwerks-Rallye bis
zum Berufe-Speed-Dating.

Sportlich wird es in Stuttgart
auf dem ersten Handwerker
Fußball Cup, während in Köln
Hip-Hop-Acts den zahlrei-
chen Fans einheizen werden.
Ob Fußballturnier, Info-oder
Show-Veranstaltung – am 21.
September lockt das Hand-
werk republikweit mit Unter-
haltung, Information und
Gastfreundlichkeit.

Was zum Tag des Handwerks
alles geboten wird, darüber
informiert eine Aktionsseite
auf www.handwerk.de. Der
Tag des Handwerks wurde
2011 vom ZDH als bundes-
weiter Aktionstag ins Leben
gerufen und findet in diesem
Jahr zum dritten Mal statt.

ZDH-Präsident Otto Kentzler.
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